
 

  Seite 1/4 

Porträt Mari Lu Stüssi 

1. Vorname/Familien-

name/Wohnort  

Mari Lu Stüssi, Winterthur  

 

2. Wie sieht dein pferdebe-

triebliches Umfeld aus? 

Ich habe das Privileg, bei 

Ernst und Estelle Wettstein 

angestellt zu sein. Das Arbei-

ten in einem kompetenten 

Umfeld, in dem sich alle ge-

genseitig ergänzen, ist ein 

grosses Glück. Die schöne 

Anlage in Wermatswil behei-

matet etwa 60 Pferde. Der Fokus liegt speziell in der Aus- und Weiterbildung von Spring-, 

Dressurpferden und Reiter*Innen bis zur höchsten Klasse. 

Dass beide Disziplinen in demselben Betrieb auf höchstem Niveau praktiziert und angebo-

ten werden, steht für das grosse Knowhow über Pferd und Reiten. 

 

3. Dein pferdeberuflicher oder pferdesportlicher Werdegang? 

Erst als ich mich ernsthaft für die Pferdepflege als Beruf interessierte und bewarb, begann 

ich regelmässig in den Reitunterricht zu gehen. Im Mai 2015 bestand ich nach knapp einem 

Jahr das Brevet, kurz bevor ich mit der Lehre zur Pferdefachfrau Pflege bei Sascha Stauffer 

in Sulgen begann. Nach der 3-jährigen Ausbildung hängte ich die Zusatzlehre klassisches 

Reiten im selben Betrieb an. Ich startete mit unserer Stute in den GA und L und gewann da 

und dort eines. Nach erfolgreichem Abschluss im Jahr 2020 als Pferdefachfrau klassisches 

Reiten folgte der J+S Leiterkurs Reiten in Bern. So ist mir zukünftig möglich, J+S Kurse an-

zubieten und Kindern und Jugendlichen in ihrer Begeisterung für Pferde und das Reiten im 

sportlichen Können weiterzuhelfen.  

In der Pferdeklinik Niederlenz bei Theo Tschanz, Christian Czech und Markus Schmidt 

durfte ich als Praktikantin den Tierärzten und den Krankenpflegerinnen über die Schultern 

schauen. Dabei wurde mein Auge geschärft, worauf ich in der Handhabung verletzter oder 

kranken Pferde achten sollte, was häufige Ursachen für Hospitalisierungen sein können 

und was dann zu tun ist. Über dieses Wissen bin ich schon viele Male sehr froh gewesen.  

Als Pferdefachfrau vertiefte ich meine Dressurkenntnisse bei Christian und Birgit Wientzek 

Pläge in Balm bei Günsberg über knapp 2 Jahre. Auf den vielen, auch hochkarätigen Pfer-

den mit bereits sehr guten Ausbildungen, konnte ich von den Pferden als meinen Lehrmeis-

ter profitieren. Sowohl im 3. Lehrjahr, wie anschliessend bei Pläges, betreute ich die Lehr-

linge, was mir viel Freude bereitete. In dieser Zeit erritt ich meine ersten M Klassierungen. 

Tief beeindruckt hat mich meine Tätigkeit als Groom an den Europameisterschaften in Ha-

gen 2021. Hinter die Kulissen des Spitzensportes zu sehen, im Schweizer Team mitzuwir-

ken und allen Dressurreitidolen bei ihren Trainings zuzuschauen, war ein Höhepunkt als 

Fan vom Dressursport. Meine sehr klassische und lehrbuchmässige Ausbildung ergänzte 
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ich auf Anraten der Tierärztin Selma Latif, die auf Pferderücken spezialisiert ist, mit einem 

modernen Ansatz der Biomechanik im Reiten. Als Trainerin für biomechanisches Reiten 

lernte ich den Schwerpunkt auf den Sitz der Reiter*In zu legen, damit sich das Pferd in sei-

ner Bewegung durch den Reiter unterstützt fühlt.  

Mein Körper verlangt viel Bewegung, doch genauso viel sucht sich mein Kopf Herausforde-

rungen, woran er knobeln kann. 

Im August 2022 nun begann ich den Kurs zum Spezialisten in klassischem Reiten und ar-

beite seither als angehende Spezialistin im Stall Wettstein in Uster. 

Ich bin dankbar für jedes Pferd, jeden Trainer*In, Tierarzt und jede Reitschüler*In mit ihren 

Fragen, die mich herausfordern und auf meinem Weg, mich weiterzuentwickeln, unterstüt-

zen. 

 

4. Wie bist du in Kontakt mit Pferden gekommen?  

Pferde faszinierten mich seit meiner frühsten Kindheit. Diese Faszination flaute nicht ab, 

obwohl ich eigentlich nur sporadisch mit realen Pferden/Ponys in Kontakt kam. Ich liess 

keine Gelegenheit aus, bei Pferden zu sein. Es war nicht wie bei anderen Mädchen einfach 

eine Phase, die irgendwann vorüber ging, sondern hielt über all die Jugendjahre an. Es gab 

nichts, was mich mehr motivierte, als Pferde.  

Das erste Mal auf dem Pferd sass ich im Alter von vier Jahren. Bis zu meinem 14. Lebens-

jahr ging ich sporadisch auf Ponys ausreiten. Als Geräteturnerin durfte ich einige Kurse im 

Voltigieren besuchen. 

Als ich mich für die Ausbildung zur Pferdepflege/Bereiterin bewarb und die Stelle bei Sa-

scha Stauffer zugesagt bekam, erklärte sich meine Eltern bereit, ein Pferd, ein Familien-

pferd zu kaufen. Mit der damals 5-jährigen Schweizerwarmblutstute (Riccarda von Ricci-

one), auf der ich das erste Jahr gar nicht reiten durfte, beschäftigte ich mich täglich (Fell-

pflege, Weide, Grasen, Spazieren, Bodenarbeit, Longieren, später Reitstunden bis hin zu 

Turnierteilnahmen). Ich lernte ihre Vorlieben, ihren Charakter, ihre Rittigkeit und Macken, 

ihre Beziehungsangebote und Feinfühligkeit kennen. Sie unterschied sich von anderen 

Pferden. So realisierte ich, wie unterschiedliche Charakteren auch Pferde haben und be-

gann, diese zu beobachten, zu vergleichen und auch zu testen. Als Pflegerin lernt man 

auch die Pferdebesitzer*Innen und deren Charakteren kennen. So musste ich zuweilen 

über Ähnlichkeiten staunen und schmunzeln. Je mehr Pferde ich kennenlernte, desto eher 

erkannt ich Charaktertypen. Im Umgang und beim Reiten war das sehr hilfreich.  

Bereits in der Lehre interessierten mich die Anatomie und Krankheiten des Pferdes sehr. 

Einflüsse von Reiter, Reitfertigkeit, Trainingsmethoden und Material, die sich an Fehlhaltun-

gen oder gar Verletzungen zeigten, sensibilisierten mich, diese genau zu analysieren. Über 

Selma Latif, die sich auf Rückenleiden bei Pferden spezialisiert hatte, lernte ich, wie der 

Sattel den Druck verteilt. Das Ausmass dieser Einwirkung lernte ich auf eindrückliche 

Weise im Kurs für Biomechanik kennen und wie entscheidend sie sich auf die Haltung in 

Bezug auf die Stärken und Schwächen des Pferdes auswirkt, um das Reitergewicht zu tra-

gen. Dieses Wissen wurde im Kurs für Biomechanisches Reiten gefestigt und Möglichkei-

ten von Korrekturübungen gezeigt und eingeübt. Meine sehr polysportiven Bewegungser-

fahrungen (Talent Eye, Geräteturnen, Rhythmische Sportgymnastik, Skifahren, Einrad und 

Radball etc.) halfen mir Bewegungsabläufe zu erspüren, beobachten und analysieren, so-

wie Vergleiche zu allgemein bekannteren Bewegungsabläufen zu finden. Durch das eigene 

Korrigieren der Körperhaltung festzustellen, wie sich die «Fehlhaltung» beim Pferd korrigie-

ren lässt, empfand ich als Schlüsselerlebnis.  
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Es reicht nicht, selbst begriffen zu haben, um das zu vermitteln, was eine Reiterin und ihr 

Pferd für ihre Entwicklung zum Paartanz brauchen. Unser Beruf erfordert viel Sozialkompe-

tenz, um die individuellen Menschen in den verschiedenen Altersstufen angemessen zu un-

terrichten und zu fördern. Die Komplexität der koordinativen Anforderungen an Reiter*In 

und Pferd, wie Gleichgewicht und Stabilität, Kondition, Beweglichkeit und Rhythmusgefühl 

für die gemeinsame Bewegung, um in jeder Situation auf ein Miteinander hinzuwirken, er-

fordert ein sehr hohes Mass an Einfühlungs- und Anpassungsvermögen. Dabei ist der Sitz 

des Reiters und seine Präzision der Einwirkung nicht in jeder Disziplin dieselbe. Die Kräf-

teeinwirkungen der kinetischen Energie (u.a. als Flieh-, Scher- und Zentripetalkräfte) unter-

scheidet sich im Ausmass sehr, in Springen, Turf oder Dressur. Im Concours complet verei-

nen sich die Disziplinen. Dieses Wissen im Unterrichten einzubeziehen, mit dem Reiter zu-

sammen zu experimentieren, begeistert, ja beflügelt mich.  

 

5. Deine Zukunftsvision: wo siehst du dich in 5-10 Jahren? 

Da ich mit 22 Jahren noch viel vor mir habe, möchte ich mir alle Türen offenhalten. Mein 

Traum wäre im Sport Fuss zu fassen und mit anderen guten Reitern zusammenzuarbeiten 

und Pferde aus- und weiterzubilden. Mit dem Spezialisten habe ich die Möglichkeit meinen 

Horizont zu erweitern und mich mit anderen zukünftigen Spezialisten auszutauschen. Wei-

ter interessiert mich die Ausbildung von Lernenden, also der Berufsbildnerkurs und der J+S 

Kids. Auch die Weiterbildung zur Expertin ist ein Ziel der kommenden Jahre.  

Was die Zukunft sonst noch alles in sich trägt, bleibt offen, aber die Pferde sind und bleiben 

eine Leidenschaft. 

 

6. Was ist deine Motivation, diese Ausbildung zu absolvieren? 

Meiner Ansicht nach ist Weiterentwicklung das Wichtigste und der Drang, noch besser zu 

verstehen, hält mich motiviert. Wo in der Schweiz bekomme ich so geballtes Wissen, Erfah-

rung gekoppelt mit praktischer Umsetzung vermittelt? Ich könnte nie jeden Tag über Jahre 

hinweg immer dieselbe Arbeit verrichten. Mir wird es zu schnell langweilig und ich brauche 

eine Challenge. Ich glaube, das bildet sich in meiner aktuellen Lebensgestaltung ab. Das 

Pensum mit zwei Schultagen BMS, einem Tag Ausbildung zum Spezialisten und drei Ta-

gen als Bereiterin zu 70% im Stall Wettstein ist nicht nur für mein Zeitmanagement eine 

Herausforderung. Ich möchte mich in meinem Leben weiterentwickeln. 

 

7. Was hat dir bisher am besten an der Ausbildung gefallen? Und wofür kannst du sie 

gut gebrauchen? 

Ich erachte die Ausbildung im Allgemeinen als sehr vielseitig und finde die Theorieblöcke 

mit Betriebswirtschaft, Marketing, Sozialdidaktik und Pädagogik super. Da ich selbst in kei-

nem Reitbetrieb grossgeworden bin, hilft mir jeder theoretische und praktische Input.  

Der wertvolle Austausch unter den Teilnehmerinnen geniesse ich sehr.  
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8. Gibt es eine besondere Erfahrung (Erlebnis, Tipps etc.) mit Pferden, welche du  

anderen mit auf den Weg geben möchtest? 

Am Anfang hatte ein Pferd für mich vor allem den «Jöö-Effekt». Diese Vorfreude, das Krib-

beln, die Sehnsucht auf den Moment, bei dem ich endlich im Stall bin und zu meinem Pferd 

gehe, verspüre ich auch heute noch. Das elegante, imposante, agile Lebewesen faszinierte 

mich. Riccarda war eine Lebensschule in jedem Bereich. Durch die Kommunikation wurde 

sie zum Partner. Das ist irgendwie magisch. So wurde sie zur Freundin und die Zeit mit ihr 

zur Freude. 


